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VomPhänomen Liebe
Elena Uhlig und Fritz Karl verzücken das Publikum in der nahezu ausverkauften
Würzburger Posthalle mit dem Bühnenprogramm „Beziehungsstatus: erledigt“.

Von Manfred Kunz

Würzburg Frau Uhlig und Herr Karl
gaben sich die Ehre. Und über 900
Menschen wollten dabei sein in der
Würzburger Posthalle. Fast alle im
gesetzteren Alter, kaum jemand
unter 30, die allermeisten als Paare,
aber auch viele Frauen-Cliquen.
Was hat sie hergelockt zum Büh-
nenprogramm „Beziehungsstatus:
erledigt“ ?

Erhoffensie sichvondemSchau-
spieler- (und Influencer-) Paar noch
ein paar Tipps für dieVerbesserung
der eigenen Beziehung? Suchen sie
nach einem letzten Anstoß, die ein-
geschlafene Partnerschaft ganz zu
beenden? Oder wollen sie einfach
nur lachen über den Alltag zwi-
schen Mann und Frau, wie sie ihn
von zu Hause kennen?

Für die Mittfünfziger Hubert
undMaria ausRimpar ist es eindeu-
tig das Letztere: „Wir kennen die
beiden als tolle Schauspieler in ver-
schiedenen Fernsehfilmen und Se-
rien und wollen uns einen unter-

haltsamen Abend gönnen“. Los
geht es aber erstmalweniger unter-
haltsam –mit dem guten altenMit-
machtheater. Getrennt nach Ge-
schlechtern und eingeteilt in Sitz-
blöcke sollen die Zuschauer einstu-
dierte Wortfolgen chorisch und
lautstark skandieren – na ja.

Den Saal von der ersten
Sekunde an im Griff

Dabei hätten Elena Uhlig und Fritz
Karl solche doch etwas abgestande-
nen Auflockerungsübungen gar
nicht nötig. Die beiden Bühnenpro-
fishabendenSaalvondererstenSe-
kunde ihres Auftritts an im Griff.
Ihre Ausstrahlung und Bühnenprä-
senz erreicht selbst die hintersten
Reihen, wo manche sogar stehen,
um keine Geste oder Mimik zu ver-
passen.Dennzu sehengibt es reich-
lich in beiden Gesichtern, die wie
eine Filmspur die Texte begleiten.

Und diese Texte drehen sich na-
türlich alle rundumdasThemaLie-
be. „Warum liebe ich Ihn?“ fragt sie
sich, um gleich die einfache Ant-
worthinterherzuschicken: „DieLie-

be kommt einfach, und niemand
weiß warum.“ Ganz behutsam um-
kreisen sie dasWortfeld „Liebe“mit
historischen oder philosophischen
Zitaten, versuchen dem Phänomen
in seinen unterschiedlichen Facet-
ten näherzukommen.Aus der Liebe
folgt oft, nicht immer, eineEhe, und
auch hier weiten Elena Uhlig und
Fritz Karl den Blick: Vom heimi-
schen Küchen-Hochtisch mit zwei
Barhockernblicken sie hinaus indie
Welt, mit den völlig unterschiedli-
chen Wortritualen in den Standes-
ämtern von Thailand bis nach
Hawaii. Dabei schöpfen Frau Uhlig
und Herr Karl, wie sie sich selbst
immer wieder nennen, auch aus
eigenen Lebenserfahrungen.

Die Mühen des
Beziehungsalltags

Nach siebzehn zusammen ver-
brachten Jahrenundvier gemeinsa-
men Kindern haben sie im vergan-
genenHerbst geheiratet. Sie wissen
also, wovon sie sprechen, wenn sie
über das zuviel an Geschirr reden,
das aus zwei Haushalten stammt

und durch ein 48-teiliges, neues
meinsames (und damit drittes) e
gänzt wird, was dann natürlich
viel zu kleinenGeschirrschr
nen Platz mehr findet.
sind es die Mühen des Beziehung
alltags, die die große Liebe
abstürzen lassen können:
man sich nicht einig ist, wa
Einladung gekochtwird; oder
er sich nach einem Streit
den Schmollwinkel zurückzi

Keineswegs ausgespart
mitunter heikle Thema
aus komisch, zugleich
und direkt erzählen
siert, wenn er siemit
ber überrascht, wenn
praktiken mal unkon
werden oder wenn im
Partner oder gar Mut
hungsweise Vater als
ter im Freud`schen Sinne
sind. Da geht ein
durch den Saal. Doch
fordert der stürmische
noch eine Zugabe. Und
Hubert undMaria ge
breiten Lächeln zum Bus.

Dass schreiende Komik Tiefsinn nicht ausschließen muss, beweisen Elena Uhlig & Fritz Karl vor rund 800 Zuschauern in der Posthalle in Würzburg mit
Programm „Beziehungsstatus: erledigt“. Dabei bleibt keine Facette des unerschöpflichen Themas Liebe ausgespart. Foto: Silvia Gralla

Ein Orchester mit vier Händen
Franziska und Florian Glemser begeistern beim Benefizkonzert in der Residenz.

Von Regina Krömer

Würzburg Wenn die Zahl der Finger
am Klavier verdoppelt ist, kann das
ein Klangvolumen erzeugen, das
einen nur staunen lässt. Ein Flügel,
ein Mann, eine Frau. Franziska und
Florian Glemser haben am Sonntag
bei einer Benefiz-Matinée im Tos-
cana-Saal der Residenz mit ihrem
vierhändigen Klavierspiel begeis-
tert. Als die beiden ihre Finger über
die Tasten flitzen ließen, spürte
man förmlich, dass sie dieMusik als
Einheit fühlen.

Das mehrfach ausgezeichnete
Künstler-Ehepaar trug Werke von
Mozart, Mendelssohn-Bartholdy,
Schumann und Dvorák vor. Und es
demonstrierte, wie beseelend es ist,
wenn die Balance der einzelnen
Stimmen zueinander passt.

Mit dem Erlös wird eine
Jung-Komponistin unterstützt
Die ausverkaufte Matinée war eine
Veranstaltung der Reihe „Musik in
der Neurologie“ und „Musik in der
Universität“ gemeinsam mit dem
Zonta Club Würzburg. Hansjörg
Ewert vom Institut für Musikfor-
schung führte in das Konzert und

die Kunst des vierhändigen Spiels
ein. Bei Klavierduos ist das Reper-
toire überschaubar. Es gibt längst
nicht nur die Originalwerke. Es gibt
ganz viele Transkriptionen von
Kammermusikwerken zumBeispiel
oder auch orchestraler Werke. Um-
so reizvoller war es am Sonntag
beim Benefiz-Konzert, die fein ab-
gestimmte, enge Verflechtung der
Glemsers am Flügel zu erleben.

MitdemErlösderMatinéeunter-
stützt der Zonta ClubWürzburg die
ukrainische Jung-Komponistin
AnnaKorsun.DerClubmöchte „die
Weiterentwicklung Anna Korsuns
undihrkünstlerischesSchaffenför-
dern und ihre Kreativität beflü-
geln“, sagte Präsidentin Anne Boe-
nisch. Die junge Komponistin wird
ein eigenes Werk erarbeiten, das
beim Kammermusikfestival Würz-

burg uraufgeführt werden
Klavierduo Franziska und
Glemser gründete sich 2010
wird seitdem sowohl
als auch Kritikern hoch ge
Debüt-CD wurde hervorragend
sprochen und zur „CD des
monats“ der Fachzeitschrift
News gewählt. Das Duo
seine Geburtsstunde im Jahr
bei der Uraufführung des ’Valse dé-
construite für Klavier zu vier Hän-
den’ des schwedischen Komponis-
ten Henrik Ajax inWürzburg.

Beide stammen aus Musikerfa-
milien:FlorianGlemser istSohndes
Pianisten Bernd Glemser und er-
hielt ersten Klavierunterricht von
seinen Eltern, Franziska Glemser
studierte zunächst Geige und bilde-
te bei ihrem Vater, dem Gesangs-
professor Arno Leicht, ihre Sopran-
stimme aus. Beide haben zunächst
in Würzburg studiert und setzten
ihre pianistische Ausbildung dann
in Essen undWeimar bei Henri Sig-
fridssonundGrigoryGruzman fort.
Sie errangen zahlreiche Preise und
Stipendien. ImJahr2019wurdensie
mitdemKeck-Köppe-PreisdesUni-
versitätsbundes Würzburg und
2020mitdemKulturförderpreisder
StadtWürzburg ausgezeichnet.

Kunst am Flügel mit vier Händen: Franziska und Florian Glemser spielten im
Toscanasaal der Residenz ein Benefizkonzert. Foto: Regina Krömer

Lebensfülle
und Todesnähe

Konzert des
MonteverdiChors

Von Ursula Düring

Würzburg DieBegegnungmit Johann
Sebastian Bachs Musik war wohl
seinerzeit ein Schlüsselerlebnis für
die beiden Komponisten, deren
Werke der MonteverdiChor Würz-
burg aufführte. Bis zu seinem Tod
gehörte Frank Martin (1890 bis
1974) zu den meist gespielten zeit-
genössischen Komponisten. Der
Schweizer schuf sein „Requiem“ in
den Jahren 1971/1972, also gegen
Ende seines Lebens.

SeineVertonungder lateinischen
Totenmesse ist ein gewaltigesWerk
voll expressiverKraft,dasdie Jenaer
Philharmonie, Solisten, Sängerin-
nen und Sänger ordentlich fordert.
Sie werfen das Anliegen Martins
mit Power undDrive in dieNeubau-
kirche, nämlich Frieden zu schlie-
ßen mit dem Tod in Erwartung der
ewigen Ruhe und sorgen unter der
engagierten Leitung von Matthias
Beckert mit Details für Spannung.

Da wechseln sich Sprechpassa-
gen und Jubelgesänge ab, da vib-
riert das Orchester. Dann tupft das
eine, dann das andere Instrument
einzelneTöne in denGesang, flehen
sanfte Melodien, sprühen Schlag-
werk, Posaunen, Streicher Funken.
Mahnt das Totenglöckchen. Fle-
hend oder fordernd der Chor, oh-
renbetäubend, manchmal hau-
chend. Wunderschön innig und
fromm das von Altistin Barbara
Buffy intonierte und zart von der
Orgel begleitete „Agnus Dei“.
Glanz- und kraftvoll Sopranistin
Anna Nesyba, techniksicher Tenor
BernhardGärtnerundfacettenreich
Bariton Stefan Stoll.

Eingebettet in den Kosmos der
Komposition agieren Sängerinnen
und Sänger in Wolfram Buchen-
bergs „C'est la vie“. IhreAufgabe sei
eshier,dieKlangpalettedesOrches-
ters zu vergrößern, erörtert der im
Konzert anwesende Komponist (ge-
boren 1962 im Ostallgäu), der sei-
nerzeit für Papst Benedikts
Deutschland-Besuch die Motette
„Ich bin das Brot des Lebens“ kom-
poniert hat. Buchenbergs Schaffen
erstreckt sich auf Orchesterstücke,
Musicals und Messen unterschied-
lichster Gattungen und Stile.

„C'est la vie“ ist einWerk für gro-
ßes Orchester mit Harfe und
Schlagwerk, bestehend aus allen
Geräusch- und Melodieinstrumen-
ten. Angeregt zu dem furiosen
Klanggebäude hat Buchenberg ein
zufällig entdecktes, aus sieben Tö-
nen bestehendes Volkslied mit der
Textzeile „Tod, du stehst gar plötz-
lich da“ und die Fülle des Lebens,
die unterschiedlichen Facetten, die
sich imgleichenMoment abspielen,
in Töne gefasst. So erklingen
Marsch-, Walzer- und Jazztakte
sowie Kriegslärm übereinander ge-
schichtet wie die Klänge des Todes
und die flehende Bitte nach Frieden
– von Orchester und Chor mit
Könnenbeeindruckenddargeboten.
Gänsehaut und jubelnder Applaus!

Dietmar May
gewinnt Poetry Slam
Würzburg Im Chambinzky fand der
erste Poetry Slam zum Thema
Nachhaltigkeit statt. Organisiert
wurde das Event durch die j.ö.
Unterfranken, dieNachwuchsorga-
nisation der ödp, heißt es in einer
Pressemitteilung der Partei, der die
folgenden Infos entnommen sind.
Teils wurden gar weitere Anreisen,
etwa aus Heidelberg oder Mainz, in
Kauf genommen, um dabei zu sein.
Unter den acht Vortragenden fan-
densichunteranderemdie lokalbe-
kannte Slamerin Lena Patinsky
sowie ein junger Mann aus dem
Publikum.NachdemPublikumsvo-
tum wurde Biobauer Dietmar May
aus Junkershausen für den besten
Vortrag geehrt. (jre)

Abend für Milly
Marbe-Fries
Würdigung einer
fast vergessenen

Künstlerin
Würzburg Im Juni 2023 wurde der
ehemalige Heiner-Dikreiter-Weg in
der Sanderau umbenannt in Milly
Marbe-Fries-Weg. Damit wird eine
Künstleringewürdigt,dieheute fast
in Vergessenheit geraten ist. In der
Zeit der Weimarer Republik jedoch
war Milly Marbe-Fries eine für ihre
Stillleben-, Landschafts- und Port-
rätmalerei in Würzburg bekannte
Künstlerin. Das geht aus einem
Presseschreiben des Kulturspei-
chers hervor, dem folgende Infor-
mationen entnommen sind.

Eng verbunden war ihr Leben
mit dem ihres Mannes Prof. Karl
Marbe. Ab 1909 lehrte er in Würz-
burg als Leiter des Psychologischen
Instituts derUniversität und entwi-
ckelte zusammenmitOswaldKülpe
die Grundlagen der „Würzburger
Schule der Denkpsychologie“, die
ihrer Zeit weit voraus war.

Das Ehepaar ließ zwischen 1928
und 1932 eineVilla imBauhaus-Stil
am Judenbühlweg 7 errichten, wo
sie nach Karl Marbes Emeritierung
im Jahre 1935 lebten.Marbeweiger-
te sich, sich von seiner Frau schei-
den zu lassen, die den Nazis als
Halbjüdin galt. Der emeritierte Psy-
chologieprofessor, der unter beson-
derer Aufmerksamkeit der Behör-
den stand, schrieb noch vor Ende
des 2. Weltkriegs imGeheimen eine
allgemeinverständlich gehaltene
Analyse der Psychologie der Mas-
sen im Nationalsozialismus. Das
Manuskriptwurdeerst imJahr2016
von Armin Stock im Nachlass wie-
derentdeckt und publiziert.

Interessierte werden zu einem
„KarlMarbeundMillyMarbe-Fries-
Abend“ am Dienstag, 20. Februar,
um 19 Uhr, ins Museum im Kultur-
speicher (MiK) eingeladen. Armin
Stock spricht dabei über Leben und
Werk des bedeutenden Gelehrten.
Henrike Holsing zeigt Gemälde von
Milly Marbe-Fries aus dem Mu-
seumsbestand.

DerAbend ist eineVeranstaltung
im Rahmen des 90. Jubiläums der
Buchhandlung Knodt in Koopera-
tion mit dem Zentrum für Ge-
schichte der Psychologie und dem
MiK. (zis)
Karten zu zehn Euro gibt es im Vorver-
kauf im MiK sowie in der Buchhandlung
Knodt, Textorstraße 4, Tel.: (0931)
52673, Infos auch unter www.knodt.de

„Film und Gespräch“
im Bürgerbräu

Würzburg In der Reihe „FilmundGe-
spräch“ wird am Dienstag, 20. Feb-
ruar, um 18 Uhr im Central im Bür-
gerbräu in der Frankfurter Straße
87 in Würzburg der Spielfilm
„Nowhere Special“ gezeigt, heißt es
ineinerPressemitteilungderDiöze-
seWürzburg. Darin geht es um den
Fensterputzer John, der mit seinem
vierjährigen Sohn Michael in Bel-
fast lebt.

NachdemJohnerfährt,dasseran
einer unheilbaren Erkrankung lei-
det undnur nochwenigeMonate le-
ben wird, versucht er, für Michael
eine neue, perfekte Familie zu fin-
den. Er besucht mit einer Sozial-
arbeiterin undMichael mehrere Fa-
milien und trifft dann eine Ent-
scheidung.

Der Film beruhe auf einer wah-
ren Begebenheit, heißt es in der An-
kündigung. Im Anschluss besteht
dieMöglichkeit zurDiskussion.Mo-
deratorin ist Mechthild Ritter, Dip-
lom-Pädagogin und Krankenhaus-
seelsorgerin auf der Station „Re-
genbogen“ des Universitätsklini-
kums Würzburg. Veranstalter ist
die Domschule Würzburg mit der
Juliusspital Palliativakademie. Der
Eintritt kostet pro Person neun
Euro, ermäßigt acht Euro. (rhe)
Anmeldung bis Dienstag, 13. Februar,
unter www.palliativakademie.de oder
per E-Mail an palliativakademie@julius-
spital.de.
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